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V E R A N S T A L T U N G B E R I C H T  

 

Duale Bildung in Slowenien

In Anwesenheit des Vorsitzenden der Te-

lekom-Stiftung, Prof. Dr. Wolfgang Schus-

ter veranstaltete die Konrad-Adenauer-

Stiftung (KAS) am Dienstag, den 14. April, 

gemeinsam mit der deutschen Botschafte-

rin, Dr. Anna Prinz, in deren Residenz in 

Ljubljana eine Gesprächsrunde zum The-

ma: „Duale Bildung in Slowenien“. In dem 

Gespräch standen die mit diesem Modell 

in Baden-Württemberg gemachten Erfah-

rungen im Mittelpunkt verbunden mit der 

Frage, ob man Duale Bildung als Pilotpro-

jekt auch in Slowenien vorstellen solle. 

Die deutsche Botschafterin, Dr. Anna Prinz 

begrüßte zu Beginn die Vertreter der Uni-

versitäten Ljubljana und Maribor, sowie die 

Vertreter zahlreicher slowenischer IT-

Unternehmen. Sie bedankte sich für den 

Besuch von Prof. Dr. Schuster und die Mög-

lichkeit, eine Zusammenarbeit zwischen der 

deutschen und slowenischen Partnern bei 

der Einführung eines Pilotprojektes zur Dua-

len Bildung im tertiären Bildungsbereich in 

Slowenien auf den Weg zu bringen. Sie be-

schrieb die Vorteile des Systems der Dualen 

Bildung für die wirtschaftliche Entwicklung 

eines Landes, da Studenten auf diese Weise 

nicht nur gut aus- und fortgebildet würden 

sondern gleichzeitig neben ihren theoreti-

schen Studien und die notwendigen prakti-

schen Erfahrungen sammeln könnten. Der-

artige verbundene Bildungsinhalte sicherten 

eine hohe Qualität der Ausbildung und da-

mit eine prosperierende Zukunft des Unter-

nehmens. 

Der Präsident der European Foundation for 

Education (EFE) und neue Vorsitzende der 

Telekom-Stiftung Prof. Dr. Wolfgang 

Schuster, informierte dann die Teilnehmer 

der Gesprächsrunde über das Modell der 

Berufsakademie, die in Baden Württemberg 

bereits vor langer Zeit eingeführt worden 

sei. In diesem Modell lernen die Studenten 

während 50% ihrer Zeit eher theoretisch, 

den Rest der Zeit verbringen mit prakti-

schen Unterweisungen in einem Unterneh-

men. Die Berufsakademien seien vertragli-

che Beziehungen zu den verschiedenen Un-

ternehmen eingegangen und befähigen die 

Studenten auf diese Weise sofort nach ihrer 

Ausbildung in einem Unternehmen sofort 

praktisch tätig werden zu können. Deshalb 

erhielten viele dieser Studenten nach erfolg-

reichem Abschluss ihres Studiums in den 

besagten Partnerunternehmen auch umge-

hend einen Arbeitsplatz. Dann stellte Prof. 

Schuster Maßnahmen vor, die er als Ober-

bürgermeister der Stadt Stuttgart durchge-

führt habe um Beschäftigung anzukurbeln, 

wie etwa Maßnahmen zur Förderung von 

Start-Up Unternehmen sowie kostenlos Be-

ratung von Jungunternehmern durch ein 

spezielles Förderbüro. Er wies auf die Vor-

teile von Programmen der Dualen Bildung 

für Unternehmen hin, wie etwa die Verrin-

gerung der Kosten bei der Auswahl und In-

tegration der richtigen Mitarbeiter mit der 

nötigen Erfahrung für den ins Auge gefass-

ten Arbeitseinsatz. Er glaubte, dass ein der-

artiger Ansatz auch in Slowenien erfolgver-

sprechend und deshalb einzuführen sei. Zu-

dem gelte es auch in Slowenien –wie in je-

dem anderen Land- das Bildungssystem 

ständig den neuen Anforderungen der Ar-

beitsmärkte anzupassen und den Jugendli-

chen zu ermöglichen, verwertbare Kenntnis-

se und Fähigkeiten zu vermitteln. Es sei 

deshalb das Ziel der „European Foundation 

for Education“,  deutsche und slowenische 

Unternehmen, wie auch die entsprechenden  

Bildungseinrichtungen miteinander zu ver-

netzen und langfristige auch eine deutsch-

slowenische, doppelte Akkreditierung der 

Studienprogramme an slowenischen Univer-

sitäten zu erlangen.  
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Der Rektor der Universität Ljubljana, Prof. 

Dr. Ivan Svetlik sprach danach über die 

internationale Ausrichtung und Kooperati-

onsbereitschaft seiner Universität und in-

formierte Prof. Dr. Schuster über das kom-

plizierte Akkreditierungsverfahren von Stu-

diengängen in Slowenien, die viel Zeit in 

Anspruch nähmen und eine ausführliche  

Vorbereitung und Begleitung bräuchten.  

Die stellvertretende Rektorin der Universität 

Ljubljana, Prof. Dr. Maja Makovec 

Brenčić beschrieb die aktuelle Zusammen-

arbeit zwischen ihrer Universität und dem 

IT-Unternehmens IBM Slowenien als ein gu-

tes Beispiel einer auf Zusammenarbeit ba-

sierende Innovationsplattform, auf der ta-

lentierte Studenten gemeinsam mit Unter-

nehmen und anderen Projektpartnern neue 

Lösungen für konkrete Unternehmensprob-

leme entwickeln könnten.  

Der Dekan der Fakultät für Computerwis-

senschaften und Informatik, Prof. Dr. Ni-

kolaj Zimic sprach dann über die Bedeu-

tung der Verknüpfung der Hochschulen mit 

dem Unternehmenssektor. Als ein Beispiel 

für die Zusammenarbeit beschrieb er das 

Projekt "Case Study Competition", durch 

den die Studenten sich erfolgreich mit ein-

zelnen Unternehmen verbinden können. 

Ganz allgemein sieht Prof. Dr. Zimic die 

größte Herausforderung für die Hochschulen 

darin, die Unternehmen von einer solchen 

Kooperation zu überzeugen. Die Finanzie-

rung solcher Hochschulforschungsprojekte 

hätte nach dem Beginn der Wirtschaftskrise 

deutlich abgenommen. Zudem sei bei sol-

chen Studenten sowohl ein früherer Einstieg 

in Unternehmen als auch eine längere Stu-

dienverweildauer zu beobachten als bei je-

nen, die erst nach dem Studienabschluss 

mit einer Tätigkeit beginnen würden. Unter 

Berücksichtigung dieser Probleme, meine 

er, dass das Projekt der Dualen Bildung in 

Slowenien einer guten Vorbereitung und 

Strategie bedürfe. 

Der Leiter der Abteilung für Internationale 

Zusammenarbeit an der Universität Maribor, 

Mladen Kraljič berichtete dann über seine 

Erfahrungen, die er im Rahmen seiner 

Grundschulausbildung in Deutschland ge-

sammelt habe. Da er seine gesamte Kind-

heit in Deutschland verbracht habe, unter-

strich er sein Bestreben, dass dort so erfolg-

reiche (Aus-) Bildungsmodell auch in Slo-

wenien einführen zu helfen.  

Der Exekutivdirektor von IBM Slowenien, 

Julij Božič beschrieb danach die gute Zu-

sammenarbeit zwischen der IBM und den 

Universitäten Ljubljanas und Maribors. Die-

se Zusammenarbeit sollte zum Nutzen bei-

der Seiten durchaus weiter intensiviert wer-

den. Er betonte die Bedeutung gut ausge-

bildeter Arbeitskräfte für die Zukunft des 

Unternehmens. Da sich die Technologie  

heutzutage sehr schnell weiter entwickele 

sei eine Zusammenarbeit mit Partnern aus 

anderen Ländern nützlich. Im Zusammen-

hang mit dem Vorschlag für ein Pilotprojekt 

zur Dualen Bildung in Slowenien, gab er 

sein Interesse  an einer möglichen Koopera-

tion zu erkennen. Den „Praktikanten“ eines 

solchen Pilotprojektes würden von den IBM 

Mentoren zur Verfügung gestellt, mit denen 

sie dann an verschiedenen, praxisnahen  

Projekten arbeiten könnten.  

Der Geschäftsführer der SAP Slowenien, Mi-

lan Dragič stimmte der These zu, dass die 

Auswahl der richtigen Mitarbeiter von ent-

scheidender Bedeutung für sein Unterneh-

men sei. Darin liege auch die Bedeutung der 

Vernetzung von Unternehmen und Universi-

täten. SAP Slowenien beschäftige derzeit 

etwa 25 Mitarbeiter und es wäre sehr wich-

tig, dass diese Mitarbeiter auch über prakti-

sche Erfahrungen verfügten. Deshalb er-

scheine auch ihm die Vorschläge zur Dualen 

Bildung interessant und nützlich, sowohl für 

sein Unternehmen als auch für die Fakultät. 

Nach diesem Gespräch mit Vertretern von 

slowenischen Universitäten und Unterneh-

men, besuchte Prof. Dr. Schuster die Fakul-

tät für Informatik und Computerwissen-

schaften, um sich vor Ort einen Eindruck zu 

verschaffen. In einer Präsentation der Ge-

schichte und Entwicklung der Fakultät un-

terstrich der Vize-Dekan für Forschung, 

Prof. Dr. Danijel Skočaj die internationale 

Ausrichtung und die Teilnahme der Fakultät 

an EU-Projekten. Der Dekan der Fakultät, 

Prof. Dr. Nikolaj Zimic verwies dann noch 

auf die wachsende Mobilität von Studieren-

den und Lehrenden.  
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Nach der Besichtigung der Fakultät übergab 

Prof. Dr. Schuster dem Dekan bereits einen 

ersten Entwurf eines Abkommens über die 

Zusammenarbeit der Fakultät mit der Euro-

pean Foundation for Education. 

Im Rahmen eines sich wiederum in der Re-

sidenz der deutschen Botschafterin  an-

schließenden Rundtischgespräch zum The-

ma Berufsbildung in Slowenien, informierte 

Prof. Dr. Schuster die anwesenden Vertre-

tern der slowenischen Wirtschaft und Wis-

senschaft über die Vorteile des Systems der 

Dualen Bildung. Er begann mit der Be-

schreibung der wirtschaftlichen Ausgangsla-

ge in Stuttgart, einer Stadt, die wegen ihrer 

großen Wettbewerbsfähigkeit, der Förde-

rung der Forschung und des hohen Lebens-

standards bei den Bürgern sehr beliebt ge-

worden sei. Aufgrund der demografischen 

Entwicklung liege heute die Zukunft der 

Stadt in den Händen der Ein- bzw. Zuwan-

derer. Ihm stelle sich jedoch die Frage, wie 

das erfolgreiche Modell von Stuttgart nach 

Slowenien transferiert werden könne, wobei 

für ihn „Bildung“ eine der  wichtigsten Säu-

len des Fortschritts seiner Stadt sei. 

Die Geschäftsführerin der Deutsch-

Slowenischen Industrie- und Handelskam-

mer (AHK Slowenien), Gertrud Rantzen 

skizzierte dann die Arbeit der AHK, die im 

Jahr 2006 Ihre Arbeit aufgenommen habe. 

Die Hauptaufgabe der Kammer sie es, die 

Beziehungen zwischen Unternehmen aus 

Slowenien und Deutschland zu fördern. Sie 

betonte die Bedeutung von Initiativen der 

Dualen Bildung und verwies auf das Prakti-

kumsprogramm, das von der AHK initiiert 

worden sei und dass Studierenden aus 

Deutschland ein Praktikum in den lokalen 

AHK Büros ermögliche. Eine große Anzahl 

dieser Praktikanten sei dann in Slowenien 

geblieben um hier zu arbeiten und die bila-

teralen Beziehungen zu stärken. 

Der Präsident der Slowenischen Handels- 

und Wirtschaftskammer (GZS), Samo Hri-

bar Milič wies schließlich darauf hin, dass 

einer der Ziele der Europäischen Union die 

Stärkung von Bildung und praktischer Er-

fahrung von Jugendlichen sei. Er kennzeich-

nete dann die Unterschiede zwischen dem 

slowenischen (Aus-) Bildungssystem und 

den sich stetig wandelnden Anforderungen 

des Arbeitsmarktes. Es gelte sich immer an 

diesen Arbeitsmärkten auszurichten und 

sich an den neuen globalen Markt anpassen. 

Dann könne man auch die zunehmende Ab-

wanderung der jungen Menschen ins Aus-

land verhindern.  

Der Präsident der slowenischen Handwerks-

kammer (OZS), Branko Meh beschrieb 

sein Familienunternehmen, das auf dem eu-

ropäischen und auf dem russischen Markt 

tätig sei. Da er über Erfahrungen aus dem 

deutschen Markt verfüge und das bayeri-

sche Schulsystem und den dortigen Markt 

am besten kenne, plädiere er für die Einfüh-

rung des deutschen Modells der Dualen Bil-

dung. Ein solches Modell wäre sehr nützlich 

für die Verbindung von Wirtschaft und Wis-

senschaft in Slowenien. Es sei notwendig 

den Studenten mehr praktische Erfahrung 

zu vermitteln um damit für eine bessere 

Zukunft der Unternehmer in Slowenien zu 

sorgen. 

Der Vertreter des Internationalen Verban-

des Katholischer Unternehmen (BKU) in 

Slowenien, Dr. Drago Rudel betonte in 

seinen Ausführungen die Bedeutung des Un-

ternehmertums für eine erfolgreiche Wirt-

schaft. Er sprach über die Notwendigkeit, 

dass Lehrpläne an neue Marktanforderun-

gen anzupassen seien und verwies auf die 

informelle Bildung, welcher eine zunehmen-

de Rolle bei der Ausbildung  hochqualifizier-

ter Unternehmensmitarbeiter zukomme. 

Der Geschäftsführer von Novem (Car Interi-

or Design) Matjaž Omladič stellte dann 

noch sein Unternehmen mit rund 420 Mitar-

beitern vor. Er beschrieb die zunehmende 

Bedeutung neuer, moderner Technologien 

und wies auf die damit verbundene notwen-

dige Bildungsanpassung hin. Er verwies auf 

das Ziel der Schaffung neuer Arbeitsplätze, 

das sein Unternehmen trotz der Krise in An-

griff nehme und dessen Realisierung im 

Rahmen eines konjunkturell erhöhten Auf-

tragsumfangs auch erreicht werden könne. 

Zum Abschluss bedankte sich Prof. Schuster 

bei der Gastgeberin  und allen Teilnehmern 

an diesem Gespräch für den interessanten 

Meinungsaustausch.  


